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Wenn die Zeit erfüllt ist.
£Bie bie 9Aenfd)en altern unb rote fie, menu ihre 3et±

erfüllt ift, babinfinten in bas ©rab, gleid) ©flauen, bte

reif geroorben, œelten unb oerborren, fo finfen aurf) bte
©ölfer babin. Unb rote bie SßöIEer babinfinten, roenn ihre
3eit erfüllt ift, fo finten gan3e 3eitalter babin unb ganje
Dulturen, roenn fie in ihren höcbftleiftungen erftrablten,
roenn fie bie ©tenfdjen unb bte ©Serfe, roenn fte bte
(Jrüdjte beroorgebracbt haben, für bie fie oorbeftimmt roaren
feit Anbeginn im ©Sanbel ber Aeonen.

Die bödjfte unb lebte ©ntfaltung bes ©tenfd)enturns:
bie 3Aenfd)Iid)!eit, aber bat bis auf ben beutigen Dag nod)
fein ©olf auf ©rben erreicht.

Alleinig ber" ©Mtgeift roeib, roann aus bem Strom
ber ©roigïeit bas 3eitalter erfteigen roirb, roeldjes ber ©tenfd)»
beit jene ©Iüte ber ©rfenntnis: bte ©tenfdjlidjfeit, bringt,
jene flarfte ©Iüte, bie in ihrem golbentiefen Jteldje bas
fdjöne, roabre unb unoerlierbare ©tenfcbenglüd birgt, ©s
follte inbeffen jeber ©inline an feinem Deile unentroegt
mit feinen beften fträften barnadj ftreben, bab bie 3eit
nicht ferne ift. 3 o b ia n n a © i e b e I.

Simon Gfeller, Ehrendoktor der
Universität Bern.

Anläblid) ber 3abrbunberifeier ber aima mater ber-
nensis, tourbe ein ©iann mit ber hoben 2Bürbe bes Doftor
honoris causa ausge3eidjnet, ber bem Sembiet unb unferer
©djroeiäerbeimat ©robes gefdjenft bat. ©ine ©ottbelfnatur,
ein iOlabner unb ftünber 3ugleid), fo roirft ber Sedhiger

Simon Gfeller als Grossvater. Neben dem krausköpfigen Sabinchen ist
auch der treue Hund sein Liebling.

beute nod) broben im ©mmental als Dieter unb ©tenfd).
©om Debrerfeminar führte bes jungen ©äbagogen 2Beg
hinaus ms ©olf, bas er liebt unb oerftebt roie roenige,

bas er gefdjilbert bat fo lebensroabr unb ooller heqens»
güte. Auf ber fonnigett ©gg bei' ©rünenmatt bat er 3U=.

fiammen mit feiner lieben ©attin mandje ©eneration in bie
ÏBeisbeif bes Debens eingeführt. Unb nun bauft er an ber
ibpllifdjen ©rabenbalbe bei Dübelflüb, im braunen häus»
djen, oon feinen Sienen umfummt, oon ©lumenbuft umroebt
oom Aaufcben ber Uornfelber umgeben, ©in ©olfsmann
fonbergleidjen, ein Dieter ber ö.eimat, beffen ©ücber ber»
nifdjes Solfstum in fcbönfter ©3eife roieberfpiegeln. Aidjt
einem ÏBiffenfcbafter unb ©elebrten bat biefe roobloerbiente
©brung gegolten, roobl aber einem Dichter unb ©d)ilberer,
beffen SBerfe uns fo oiel Sonne gefdjenft haben. Die
Unioerfität Sern bat mit ber ©erleifping ber Doftorroürbe
-an biefen bobenftänbigen Sdjriftfteller bas ©olf geehrt, ben
guten ©enius ber heimat.

„Dieber Simon ©feiler, roenn idj roieber einmal burcb
braune Aeder unb blumige ©iatten in Dein Dusculum
fteige, bann roill id) mich roieber mit Dir unb Deiner lieben
fjrau in bie fdjattige Daube feben. Unb. bann effe id)
roieber Dein roabrfdjaftes ©auernbrot, Deine buftige ©utter
unb ben füben fjonig ber ©ienen, bie Du fo oäterlid) be=

treuft. Unb roenn Dein fdjalfbaftes Dadjen ertönt, roenn
bas heimelige ,,©ri)ffet 3ued)e" ertönt, bann roeib id), bab
bu ber alte geblieben bift. ©in ©rober, ben aud> ber Aub'iu
nidjt untreu macht! 3dj gratuliere Dir im Aamen aller,
bie Didj lieben!" Alfons ©Baguer.

Schüsse, die dieWelt erschüttern..
Zwanzig Jahre Sarajevo.
Von Steffi Scbaffelhofer.

©arajeoo, 28. 3uni 1914, ©ormittag ©in ein3ig»
artiger, tiefblauer himmel roölbte ftd). über ber bosnifdjen
fjauptftabt, bie ben hoben ©aft aus ©Bien irn bunten
jjeftgeroanb erroariete. Die ©traben unb ©äffen, bie öffent»
lidjen unb oiele ©rioatgebäube roaren mit 3aI)IIofen (Jahnen
in ben Staats» unb Danbesfarben gefdjmüdt. Stunbenlang
harrte bie ©tenge in ber fengenben Sonne auf bie Anfunft
bes Dbronfolgerpaares.

©egen 10 Uhr oormittags tarn ©eroegung in bie ftarre
©tenfdjenmauer. ©raufenbe 3i»torufe. (Jahnen» unb Düd)er=
fdjroenfen. fjünf elegante Automobile tarnen über ben Ap»
pelfai in Aidjiung 3um Aat'baufe angefahren.

3m erften, offenen Auto befanb fid), ber ©ürgermeifter
oon Siarajeoo, ihm 3ur Seite ber Aegierungsfommiffär.
3m 3roeiten, gleichfalls ungebedteri Auto faben auf ben
beiben rüdroärtigen ©laben bas Dbtonfolgerpaar, ihnen
gegenüber ber Danbesbaupimamt oon ©osnien, fjelbseug»
meifter ©otioref.

©tit fidjtlidjem 3ntereffe blidte fjrans fjerbinanb um
fid). 3mmer roieber grübte er bie ©tenge unb bantte für
bie ihm bargebradjien Doationen. ©r ahnte nicht, bab be»

reits ber Dob auf ihn lauerte. Die ©erfdjroörer hatten in
einiger ©ntfernung ooneinanber Aufhellung genommen, mit
Somben unb ©iftolen oerfeben. Aebjelfo ©abrinooio, ber
fid) unroeit ber ©umuria=Srüde befanb, lieb bas erfte Auto
ruhig paffieren. ©eim herannahen bes 3roeiten Autos rib
er bie oerborgen gehaltene ©ombe beroor. ©ine blibfcbnelle
©eroegung. ©leid) barauf eine bumpfe Detonation. Dann
einige Sd>reie.

Das er3ber3ogIidje Auto blieb mit einem jähen Aud
fiebert. (Jran3 (Jerbinanb roar oon feinem Sib empor»
gefdsnellt. ©r roar unoerlebt geblieben. Die ©ombe roar
auf bas ©erbed bes Autos gefallen, ©on hier rollte fie
auf bas Strabenpflafter. Unter ben Aäbern bes britten
Autos erplobierte fie. Das Auto tourbe fdjtoer befcbäbigt.
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îeim die ^eit erfüllt ist.
Wie die Menschen altern und wie sie, wenn ihre Zeit

erfüllt ist, dahinsinten in das Grab, gleich Pflanzen, die
reif geworden, welken und verdorren, so sinken auch die
Völker dahin. Und wie die Völker dahinsinken, wenn ihre
Zeit erfüllt ist, so sinken ganze Zeitalter dahin und ganze
Kulturen, wenn sie in ihren Höchstleistungen erstrahlten,
wenn sie die Menschen und die Werke, wenn sie die
Früchte hervorgebracht haben, für die sie vorbestimmt waren
seit Anbeginn im Wandel der Aeonen.

Die höchste und letzte Entfaltung des Menschentums:
die Menschlichkeit, aber hat bis auf den heutigen Tag noch
kein Volk auf Erden erreicht.

Alleinzig der' Weltgeist weiß, wann aus dem Strom
der Ewigkeit das Zeitalter ersteigen wird, welches der Mensch-
heit jene Blüte der Erkenntnis: die Menschlichkeit, bringt,
jene klarste Blüte, die in ihrem goldentiefen Kelche das
schöne, wahre und unverlierbare Menschenglück birgt. Es
sollte indessen jeder Einzelne an seinem Teile unentwegt
mit seinen besten Kräften darnach streben, daß die Zeit
nicht ferne ist. Johanna Siebel.

Million (seller, Llirendàtor der
Universität Lern.

Anläßlich der Jahrhundertfeier der àa mater ber-
nensis, wurde ein Mann mit der hohen Würde des Doktor
konoris causa ausgezeichnet, der dem Bernbiet und unserer
Schweizerheimat Großes geschenkt hat. Eine Gotthelfnatur,
ein Mahner und Künder zugleich, so wirkt der Sechziger

Limon (steiler als (^rosZvatei-. Neken ctem ìîTauàôptÍAerl 8sì>ÌQe1ieii ist
auek âer treue Huuct sein läekIiuA.

heute noch droben im Emmental als Dichter und Mensch.
Vom Lehrerseminar führte des jungen Pädagogen Weg
hinaus ins Volk, das er liebt und versteht wie wenige,

das er geschildert hat so lebenswahr und voller Herzens-
güte. Auf der sonnigen Egg bei Grünenmatt hat er zu-
sammen mit seiner lieben Gattin manche Generation in die
Weisheit" des Lebens eingeführt. Und nun haust er an der
idyllischen Erabenhalde bei Lützelflüh, im braunen Häus-
chen, von seinen Bienen umsummt, von Blumenduft umweht,
vom Rauschen der Kornfelder umgeben. Ein Volksmann
sondergleichen, ein Dichter der Heimat, dessen Bücher ber-
nisches Volkstum in schönster Weise wiederspiegeln. Nicht
einem Wissenschafter und Gelehrten hat diese wohlverdiente
Ehrung gegolten, wohl aber einem Dichter und Schilderer,
dessen Werke uns so viel Sonne geschenkt haben. Die
Universität Bern hat mit der Verleihung der Doktorwürde
an diesen bodenständigen Schriftsteller das Volk geehrt, den
guten Genius der Heimat.

„Lieber Simon Gfeller, wenn ich wieder einmal durch
braune Aecker und blumige Matten in Dein Tusculum
steige, dann will ich mich wieder mit Dir und Deiner lieben
Frau in die schattige Laube setzen. Und dann esse ich
wieder Dein währschaftes Bauernbrot, Deine duftige Butter
und den süßen Honig der Bienen, die Du so väterlich be-
treust. Und wenn Dein schalkhaftes Lachen ertönt, wenn
das heimelige „Eryffet zueche" ertönt, dann weiß ich, daß
du der alte geblieben bist. Ein Großer, den auch der Ruhm
nicht untreu macht! Ich gratuliere Dir im Namen aller,
die Dich lieben!" AI f on s Wagner.

8àûsse, à die^elt ersàiittei-n..
làre Sarajevo.

Vorr 3tutti Scbuttutboter.

Sarajevo, 28. Juni 1914, Vormittag Ein einzig-
artiger, tiefblauer Himmel wölbte sich über der bosnischen
Hauptstadt, die den hohen Gast aus Wien im bunten
Festgewand erwartete. Die Straßen und Gassen, die öffent-
lichen und viele Privatgebäude waren mit zahllosen Fahnen
in den Staats- und Landesfarben geschmückt. Stundenlang
harrte die Menge in der sengenden Sonne auf die Ankunft
des Thronfolgerpaares.

Gegen 10 Uhr vormittags kam Bewegung in die starre
Menschenmauer. Brausende Ziviorufe. Fahnen- und Tücher-
schwenken. Fünf elegante Automobile kamen über den Ap-
pelkai in Richtung zum Rathause angefahren.

Im ersten, offenen Auto befand sich der Bürgermeister
von Sarajevo, ihm zur Seite der Regierungskommissär.
Im zweiten, gleichfalls ungedeckten Auto saßen auf den
beiden rückwärtigen Plätzen das Thronfolgerpaar, ihnen
gegenüber der Landeshauptmann von Bosnien, Feldzeug-
meister Potiorek.

Mit sichtlichem Interesse blickte Franz Ferdinand um
sich. Immer wieder grüßte er die Menge und dankte für
die ihm dargebrachten Ovationen. Er ahnte nicht, daß be-
reits der Tod auf ihn lauerte. Die Verschwörer hatten in
einiger Entfernung voneinander Aufstellung genommen, mit
Bomben und Pistolen versehen. Nedjelko Cabrinovio, der
sich unweit der Cumurja-Brücke befand, ließ das erste Auto
ruhig passieren. Beim Herannahen des zweiten Autos riß
er die verborgen gehaltene Bombe hervor. Eine blitzschnelle

Bewegung. Gleich darauf eine dumpfe Detonation. Dann
einige Schreie.

Das erzherzogliche Auto blieb mit einem jähen Ruck

stehen. Franz Ferdinand war von seinem Sitz empor-
geschnellt. Er war unverletzt geblieben. Die Bombe war
auf das Verdeck des Autos gefallen. Von hier rollte sie

auf das Straßenpflaster. Unter den Rädern des dritten
Autos explodierte sie. Das Auto wurde schwer beschädigt.
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